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AUS DER REDAKTION 
 

125 Ausgaben Infoblatt und noch kein bisschen müde

Seit 125 Ausgaben in über 30 Jahren informieren wir 

als SPD Gottmadingen mit unseren SPD-

Informationen oder kurz dem „Infoblatt“ Sie als 

Bürgerinnen und Bürger. Vier mal jährlich erhalten 

Sie unsere Informationen kostenlos nach Hause. Als 

einzige Partei informieren 

wir Sie auch zwischen den 

Wahlen über Aktuelles aus 

dem Gemeinderat, der 

Landes- und Bundespolitik. 

Dass wir das seit über 30 

Jahren schaffen und es 

auch noch mindestens 

weitere 30 Jahre vorhaben, 

darauf sind wir besonders 

stolz. 

 

Jetzt zur Jubiläumsausgabe Nr. 125. Es hat sich 

einiges geändert. Neu ist, dass wir auf mehr Farbe 

setzen. Wir drucken nun komplett in Schwarz-Rot. 

Dadurch hoffen wir Ihnen einen besseren Überblick 

über die verschiedenen Themen zu bieten. Online 

können Sie das Infoblatt ab sofort sogar ganz in 

Farbe abrufen oder es sich per Newsletter bequem 

per Email schicken lassen. Weitere Infos hierzu 

finden sich auf unserer Homepage. Aufgefallen ist 

Ihnen sicherlich auch schon unser neues Deckblatt. 

Wir haben es komplett erneuert und doch auf 

Kontinuität gesetzt, denn in unserer „Skyline“ lassen 

sich weiterhin alle vier Ortsteile ausmachen. Für die 

Gestaltung des Kopflogos, möchten wir an dieser 

Stelle Thomas Ostermayer danken.  

 

Sollten Sie Kritik, Lob oder Anregungen zu unserem 

neuen Design haben melden Sie sich bei uns 

(Kontakt siehe Impressum). Jetzt brauchen wir aber 

noch Ihre Mithilfe. Das Infoblatt sucht noch einen 

neuen Namen. Genaueres finden Sie im folgenden 

Abschnitt „Das Infoblatt sucht einen Namen“.  

 

Abschließend möchten wir noch denen Dank 

aussprechen, ohne die eine solche Zeitschrift gar 

nicht möglich wäre: der Redaktion, dem Layouter, 

den Autoren und  unseren Inserenten und den 

ehrenamtlichen Austrägern. 

 

 

Für den SPD Ortsvereinsvorstand 

 

 

 

Ihr Marius Osswald 
 

 

 

 

 

 

Das Infoblatt sucht einen Namen 
 

Helfen Sie uns bei der Suche. 
 

Wir freuen uns auf Ihre Vorschläge. 
Diese schicken Sie bitte an: 
Dietrich Gläser 
Eschenweg 16 
78244 Gottmadingen 

oder per Email an:  
vorstand@spd-gottmadingen.de  
 

Für die Person, deren Vorschlag wir auswählen, gibt es eine 
kleine Überraschung. Mitmachen lohnt sich also. 
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BUNDESPOLITIK 
 
Schäm dich Guido! 
 
Wenn Westerwelle bei Hartz IV Empfängern von 
spätrömischer Dekadenz und Faulheit auf Kosten der 
Allgemeinheit spricht, lügt er und wenn er 
Leistungskürzungen fordert, dann fordert er 
gleichzeitig einen enormen Niedriglohnsektor. 
 
„Arbeit muss sich wieder lohnen!“ Das ist wohl der 
meist zitierte und meist umjubelte Satz aller FDP-
Politiker. Und warum? Weil sie Recht haben. Klar ist, 
dass derjenige der arbeitet mehr haben soll, als 
derjenige der nicht arbeitet. Dies ist nicht immer der 
Fall. Hier eine Änderung herbeizuführen ist also 
erklärtes Ziel Politiker jeder Couleur. Soweit herrscht 
Einigkeit. Nun zu den Unterschieden. Während 
Westerwelle durch seine Sozialstaatsdebatte anregt 
den Leistungsempfängern ihre Bezüge zu  kürzen,  
schlägt die SPD einen Mindestlohn vor. Die FDP und in 
Teilen auch die CDU wollen also, dass es sich schon 
für 3,50 € rentiert zu arbeiten, weil man als Hartz IV 
Empfänger noch weniger bekommen würde. Die SPD 
möchte auch, dass es sich für Hartz IV Empfänger 
jederzeit rentiert zu arbeiten, jedoch für 8,50 € die 
Stunde. 
 
Nun wird aber häufig argumentiert, Arbeitslose 
wollten gar nicht arbeiten und lieber zu Hause sitzen 
und von den 359,- € Regelsatz dekadent leben. Dies ist 
eine Mär, die schon seit Jahrzehnten erzählt wird und 
jeglicher Grundlage entbehrt. In einer Studie des DIW 
– der im Allgemeinen nicht als besonders links oder 
gewerkschaftsnah in Erscheinung tritt – wird 
festgestellt: „Ein Zehntel der Arbeitslosen streben 
eigenen Aussagen zufolge keine Erwerbstätigkeit 
mehr an. Dabei handelt es sich nahezu ausschließlich 
um Ältere.“  Weiter steht dort, dass der Anteil der 
nicht arbeitswilligen Arbeitslosen unter 55 Jahren 
nahe Null liegt. Diese Zahlen erübrigen wohl jede 
weitere Diskussion. 
 
Was bleibt also übrig von der als mutig gelobten 
Sozialstaatsdebatte von Westerwelle? Eine Mär, die 
keine ist, sondern eine Lüge und der gezielte Versuch 
die Gesellschaft zu spalten und gegeneinander 
auszuspielen. Das ist nicht mutig sondern peinlich für 
einen Mann, der als Vizekanzler alle Deutschen 
vertreten sollte. Guido, schäm dich! 
 

Marius Osswald 
SPD Ortsvorsitzender 

 

AUS DEM GEMEINDERAT 
 
Alternativen gegen eine „gestrige“ 
Bildungspolitik 
 
Nach der gescheiterten Verhandlung über eine 
gemeinsame Werkrealschule Gottmadingen – 
Hilzingen stellte die SPD –Fraktion den Antrag, die 
Haupt- und Realschule Friesenheim zu besuchen; eine 
Schule, die unter einer Führung und unter einem 
Dach die Bildungsgänge  beider Schularten 
zusammenführen will. Dies ist ein Versuch aus der 
Sackgasse des dreigliedrigen Schulsystems 
herauszukommen und vielleicht ein gangbarer Weg, 
von der Schieflage und der krisenhaften Entwicklung 
der Haupt- und Werkrealschule wegzukommen. 
 
Von der Gemeindeverwaltung organisiert fuhren 
Vertreter des Gemeinderates, der Eltern und der 
Lehrer am 29.03.2010 nach Friesenheim. Das 
Bildungszentrum dort wurde schon 1978 eingerichtet 
und praktiziert seither mit gutem Erfolg eine 
Zusammenarbeit zwischen den Schularten: 
Abstimmung im Lernangebot, in Lehrverfahren, Lehr- 
und Lernmitteln, Förderung der Durchlässigkeit 
beider Schularten, schulartübergreifender Lehrer-
einsatz, gemeinsame Verwaltung und gemeinsame 
Nutzung schulischer Einrichtungen. 
 
An dieser Schule werden neben reinen Real- und 
Hauptschulklassen auch sogenannte Kooperations-
klassen geführt, an denen Haupt- und Realschüler 
gemeinsam unterrichtet werden. Diese Klassen 
konnte die Gottmadinger Delegation während des 
Unterrichts besuchen. Das gemeinsame Lernen 
funktioniert bestens. Die Schüler identifizieren sich 
mit ihrer Schule, ihnen ist nicht prägend bewusst, ob 
sie Haupt-oder Realschüler sind; diese Haltung kann 
man auch bei den Lehrern –innen erkennen, die 
schulartübergreifend unterrichten. Das Lernklima an 
dieser Schule beeindruckte. 
 
In Friesenheim ist in den letzten 30 Jahren eine Schule 
gewachsen unter einem Dach und unter einer 
Führung, was für Gottmadinger Verhältnisse nicht 
direkt übertragbar ist. Aber es zeigt uns, dass eine 
Kooperation Haupt- Realschule möglich ist – auch 
gegen eine gestrige Bildungspolitik. Die an der Fahrt 
nach Friesenheim teilgenommen haben, konnten 
Anregungen und Ideen mitnehmen, die den örtlichen 
Gegebenheiten in der Gottmadinger Schullandschaft 
kreativ anzupassen sind. Der Schulträger mit dem 
Gemeinderat kann hierbei unterstützend wirken, das 
Engagement aber muss von den Kollegien mit ihren 
Schulleitungen kommen. 
 

Meinrad Muffler 
SPD Gemeinderat 
 
Den Artikel finden sie in voller Länge auf www.spd-gottmadingen.de  

http://www.spd-gottmadingen.de/
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„Leitbild 2020“ für Gottmadingen 
 

Die Entwicklung eines „Leitbild 2020“ für 

Gottmadingen hat die CDU-Fraktion im Gemeinderat 

beantragt. Die Gemeindepolitik soll dabei strategisch, 

längerfristig und zukunftsorientiert ausgerichtet 

werden. Es gehe darum, die Zukunftspotentiale der 

Gemeinde bewusst zu nutzen. 

 

Die Entwicklung eines Gottmadinger Leitbildes macht 

Sinn. Es bietet die Chance, unsere Gemeinde positiv 

weiter zu entwickeln und den Lebenswert in 

Gottmadingen zu erhöhen. Die CDU-Fraktion ist der 

Auffassung, es sei Aufgabe des Gemeinderates und 

der Verwaltung, ein solches Konzept zu entwickeln. 

Die SPD-Fraktion ist anderer Ansicht. Die Entwicklung 

eines tragfähigen Leitbildes, mit dem sich die 

Gottmadinger identifizieren  können, bedarf eines 

breiten Bürgerbeteiligungsprozesses. Mit Hilfe von so 

genannten Zukunftswerkstätten wurden gemeinsam 

mit ihren Bürgern in Städten und Gemeinden in ganz 

Deutschland  schon erfolgreich Leitbilder entwickelt. 

Ein gelungenes Beispiel ist die Stadt Ahrensburg, die 

die Ergebnisse ihrer Zukunftswerkstatt auf einer 

eigenen Internetseite präsentiert:  

www.zukunftswerkstatt-ahrensburg.de. 

 

Weshalb Bürgerbeteiligung? Zum einen kann dadurch 

ein breites Potential an Wissen, Kreativität und 

Innovationskraft genutzt werden. Zum anderen 

ergibt sich eine Perspektivenerweiterung durch die 

Miteinbeziehung ganz verschiedener Sichtweisen. Es 

wird vermieden, die Themen und Ziele des Leitbilds 

ausschließlich durch den Blickwinkel der 

„Gemeinderatsbrille“ zu sehen.  

 

Die Effekte, die durch Bürgerbeteiligung erreicht 

werden, sind eine Bereicherung des gesamten 

Entwicklungsprozesses und im Idealfall die Schaffung 

von Gemeinsamkeit und Gemeinschaft mit einer 

Identifikation der Bürger mit dem Leitbild: „Da wollen 

wir gemeinsam hin“. 

 

Die Entwicklung eines Gottmadinger Leitbildes bietet 

für alle Fraktionen jetzt die Chance, ihre 

Wahlversprechen von „mehr Bürgernähe“ einzulösen. 

„Bürgernähe“ bleibt eine leere Worthülse, wenn sie 

nicht ganz konkret mit Bürgerbeteiligung ausgefüllt 

wird. Der Vorschlag einiger Gemeinderäte, zuerst im 

Rahmen des Gemeinderates zu beginnen und erst in 

einem zweiten Schritt die Bürger hinzuzuziehen stellt 

die Reihenfolge auf den Kopf. Er widerspricht dem 

Gedanken der Bürgerbeteiligung, die zu Beginn eines 

Entwicklungsprozesses stehen muss. Die 

Gottmadinger sollen, bevor grundlegende 

Weichenstellungen durch die Politik erfolgen, ihre 

Vorstellungen zur zukünftigen Entwicklung unseres 

Ortes einbringen können. Alles andere wäre eine 

Alibibeteiligung, die weder die Gottmadinger Bürger 

noch das Wort „Bürgernähe“ ernst nimmt.   

 

Besonders wichtig bei der Entwicklung eines 

Leitbildes, das richtungweisend für die zukünftige 

Entwicklung unserer Gemeinde sein soll, ist die 

Miteinbeziehung der jungen Generation. Jugendliche 

und junge Erwachsene, die später mit der Umsetzung 

des Leitbildes leben sollen, müssen jetzt schon mit 

„ins Boot geholt“ werden und an der Entwicklung mit 

einer eigenen Zukunftswerkstatt beteiligt werden.  

  

 

Markus Dreier 
SPD Gemeinderat 
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Probleme in Gottmadingen 
 

Thurgauer Platz: wie lösen? 
 

 
 
 
Die Probleme, zuerst sichtbar an der Hebelschule, 
jetzt am Thurgauer Platz, zeigen es deutlich: wir 
haben in den letzten Jahren einen Teil der 
Jugendlichen vergessen. Vergessen in dem Sinne, 
dass wir auf viele Elemente der Jugendarbeit 
verzichtet haben. Ein Beispiel ist hier die 
aufsuchende Jugendarbeit, bekannt unter dem 
Namen „Streetwork“. Bauliche Maßnahmen 
(Täschen), Konzeptionen, Herzblut und nicht 
zuletzt viel Geld wurde in die 
Kleinkinderbetreuung und in die Kinder-
gartenkinder gesteckt. Unzweifelhaft richtig, aber 
man kann nicht das eine tun und das andere 
lassen! Man kann nicht jährlich mehr als eine 
Million Euro (im Haushalt 2010: „Eigene 
Kindergärten, Kindertagesstätten 578.812,-; 
Förderung von Kindergärten anderer Träger 
524.788,-) in die Vorschulkinder investieren, aber 
für Streetwork keinen Cent ausgeben.  
 
Auch Jugendliche, die Probleme haben und leider 
sehr oft auch Probleme machen, sind ein Teil 
unserer Gesellschaft. Sie bedürfen klarer Hilfen, 
aber auch unmissverständlicher Grenzen. Beides 
wäre mit der professionellen Arbeit eines 
Streetworkers (oder für mich absolut 
selbstverständlich: einer Streetworkerin) 
verwirklichbar. Ein Streetworker ist für die 
Jugendlichen niederschwellig erreichbar, kann 
ihnen wieder Mut, Motivation und hoffentlich 
auch eine langfristige Perspektive geben. Er kann 
ein Konzept entwickeln, das alle einbezieht, 
denken wir z.B. an die Jugendhilfe, die 
Schulsozialarbeiterinnen, das Jugendamt, Eltern, 
Lehrer, Psychologen, die Vereine, Kirchen, Polizei, 
die Staatsanwaltschaft usw.  
 
Der Streetworker könnte aber auch uns zur 
Verfügung stehen: eine regelmäßige 
Bürgerstunde, in der wir unsere Wünsche, 
Anliegen, Beschwerden vortragen können. 
Zusätzlich im Frühjahr und Herbst eine öffentliche 
Veranstaltung, so dass ein „Wir-Gefühl“ entsteht. 
Wir wollen gemeinsam die Probleme lösen, wir 



Nr. 126  -  Mai 2010    6 

stellen finanzielle Mittel zur Verfügung, wir bieten 
professionelle Hilfe an und wir zögern auch keine 
Sekunde, klare Grenzen zu setzen. Wir wollen gerne und 
friedlich in Gottmadingen leben! 
 

Rainer Ruess 
SPD Gemeinderat 
 
 

 
 

Brauchen wir tatsächlich keinen 
Neujahrsempfang? 
 

In einer der letzten Sitzungen stellte die SPD-
Fraktion den Antrag einen Neujahrsempfang, wie 
er in fast allen Gemeinden und Städten im Kreis 
Konstanz durchgeführt wird, einzuführen.  
 
Die Begründung war ganz einfach: Es sollte von der 
Gemeinde eine Plattform geschaffen werden, auf der 
die Möglichkeit bestünde, den Bürgern in einem 
angemessenen Rahmen einen kurzen Rückblick über das 
vergangene Jahr und einen realistischen Ausblick auf 
das neue Jahr zu geben. Dies ist in einer normalen 
Bürgerversammlung nicht möglich. Außerdem wäre dies 
eine gute Gelegenheit Neubürgerinnen/bürger, welche 
in Gottmadingen wohnen, sich aber hier noch nicht 
„zuhause“ fühlen, willkommen zu heißen. Auch 
zukünftigen Jungwählern einen kleinen Einblick in die 
Gemeindearbeit zu geben, damit diese wissen, warum 
sie bei der nächsten Wahl zum Wählen gehen sollten. 
Das ist für uns in der SPD ein Zeichen von Bürgernähe.  
 
Bei so einer Gelegenheit könnte man auch Sportler für 
herausragende Leistungen oder ehrenamtliche 
Vereinsfunktionäre für langjährige Arbeit ehren. (Dies 
gab es in Gottmadingen die letzten sechs Jahre nicht 
mehr). 
  
Für uns völlig unverständlich wurde unser Antrag von 
der Mehrheit der CDU/ FWG-Gemeinderäten  abgelehnt. 
Auch die Verwaltung war wegen der vielen Arbeit am 
Jahresende (Gemeindehaushalt) nicht begeistert von 
unserem Antrag und möchte deshalb etwas anderes 
machen. Ein Grillfest auf dem Anneliese Bilger Platz wie 
von der FWG vorgeschlagen fänden wir unmöglich und 
nicht dem Anlass entsprechend. 
 
Ob diese Veranstaltung Jahresempfang oder ähnlich 
heißen sollte ist doch völlig gleichgültig. Wir sind auf 
alle Fälle der Meinung: Die Gottmadinger Bürger sollten 
genauso gut behandelt werden wie das in anderen 
Gemeinden im Kreis Konstanz auch der Fall ist. 
 

Georg Ruf 
SPD Gemeinderat und stellv. Bürgermeister  
 

 
 
 
 

 

 
www.nein-zur-kopfpauschale.de 
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